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 Theaterproduktionen werden begleitet durch 
zahlreiche textliche Informationen vor, während, 
am Rande und nach der Aufführung. Der Ansatz 
Leichte Sprache im Theater befasst sich mit 
verständlicher Kommunikation am Theater für 
eine Zielgruppe, für die komplexe Sprache ein 
Hindernis ist. 

Barrierefreie Kommunikationskonzepte für 
Nutzer:innen der Leichten Sprache können sehr 
differenziert sein. Sie können bestehende Texte 
ergänzen, begleiten oder ersetzen. 

Nicht alle hier aufgeführten Mittel funktionieren 
gleichermaßen gut für alle Menschen. Sie sind 
jedoch jedes in seiner Weise dazu geeignet, dafür 
Sorge zu tragen, dass sich mehr Nutzer:innen 
Leichter Sprache durch das Theater eingeladen 
fühlen. Wir möchten mit dieser Guideline 
Denkanstöße zu kreativen Lösungen geben, um 
die Welt des Theaters für viele Menschen weiter 
zu öffnen. 

Die Ideen, die wir hier weitergeben, sind mit 
dem angesprochenen Personenkreis, nicht nur 
im Projekt Access Maker, partizipativ erarbeitet 
worden.

 Praxis Guideline
 für Darstellende Künste

Leichte Sprache
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Was versteht man unter 
Leichter Sprache?

Leichte Sprache (LS) ist eine verständnisoptimierte 
Sprachvarietät der Standardsprache, also eine ver­
einfachte Alltagssprache. Leichte Sprache adressiert 
primär Menschen mit sogenannter „geistiger Sinnes­
beeinträchtigung“, so die Bezeichnung des Gesetz­
gebers für Menschen mit anderen Lernmöglichkeiten.  
Es profitieren sekundär jedoch weitaus mehr Menschen 
von einem Angebot in Leichter Sprache, für die aus 
verschiedenen Gründen komplexe Sprache eine Zugangs­
barriere ist, z.B. demenziell erkrankte Menschen oder 
Nicht-Erstsprachler:innen.  

Leichte Sprache kann gesprochen oder geschrieben 
werden.  

Üblicherweise begegnet uns die Leichte Sprache eher in 
der Schriftsprache, z.B. bei Formularen der öffentlichen 
Verwaltung, wenngleich die mündliche Kommunikation 
in Leichter Sprache mindestens genauso bedeutsam ist. 
Die Zielsetzung von Leichter Sprache ist nicht allein die 
bessere Verständlichkeit eines Textes, sondern Leichte 
Sprache soll durch sie für den o.g. Personenkreis die 
Teilhabe an Kommunikation in allen Lebensbereichen 
ermöglichen, so auch an der Kultur und explizit die 
Teilhabe im Theater. Es steht also immer ein Teilhabeziel 
hinter dem Einsatz von Leichter Sprache.
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Woran erkennt ihr Leichte Sprache?

Texte in Leichter Sprache folgen dem Prinzip, die 
Standardsprache für das Verständnis zu optimieren. 
Daraus resultieren sowohl Strategien für die bessere 
Lesbarkeit von Texten als auch Strategien, den Inhalt 
geordnet und weniger komplex aufzubereiten. Um das  
zu erreichen, folgt das Konzept der Leichten Sprache 
Regeln für 

»	� Benutzung von Wörtern

»	� Satzbau

»	� Sonderzeichen und Zahlen

»	� Bilder und Layout

»	� Beteiligung der Zielgruppe bei der Texterstellung

Als Referenz werden bei der Übersetzung Regelwerke  
herangezogen. 

HINTERGRUND: LEICHTE SPRACHE MÜNDLICH

Das Schriftsprachkonzept für Leichte Sprache gibt es 
bereits seit 1998. Leichte Sprache kann und sollte ebenso 
in der Mündlichkeit umgesetzt werden, beispielsweise bei 
Einführungen von Stücken und Live-Verdolmetschungen 
in Leichte Sprache.
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Welche Prinzipien und 
Herangehensweisen  
gibt es – How to do it?

	 Prinzipien 

Inhalte in Leichter Sprache besonders kennzeichnen

Da Leichte Sprache als feststehender Begriff verwendet 
wird, soll für Nutzer:innen die Qualität der Texte auf 
den ersten Blick erkennbar sein. Durch die Verwendung 
eines Labels für Leichte Sprache wird konkretisiert, an 
wen sich das Angebot richtet. Dadurch werden Angebote 
sicht- und auffindbar für die Nutzer:innen.

Labeling 

»	� Kombination aus Bezeichnung und Piktogramm  
für Leichte Sprache

»	� nur Piktogramm für Leichte Sprache

»	� nur Bezeichnung „in Leichter Sprache“

TIPP 

Verseht Texte mit dem Zusatz 
„in Leichter Sprache“, z. B. 
„Stückeinführung in Leichter 
Sprache“. Dieses Labeling ist  
für die Nutzer:innen Leichter 
Sprache besonders wertvoll,  
denn die Angebote werden so 
online auffindbar. 
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HINTERGRUND: 

Das bekannteste Piktogramm im Kontext Leichter Sprache wurde 
entwickelt von Inclusion Europe und zeigt ein lachendes Gesicht 
hinter einem aufgeschlagenen Buch. Auf dem Buch ist ein „Daumen 
hoch“ Symbol abgebildet. Die Grundfarbe des Piktogramms ist blau, 
die Linien sind weiß. Es gibt weitere Piktogramme zur Kennzeichnung 
Leichter Sprache Texte, deren Nutzung an die Verpflichtung gekop­
pelt sind, die Standards eines entsprechenden Regelwerks einzuhal­
ten. Regelwerke berücksichtigen Anforderungen an die Lesbarkeit, 
Wahrnehmbarkeit, Verständlichkeit, Akzeptanz und Handlungsorien­
tierung von Texten aus der Perspektive der adressierten Zielgruppe.  
Quelle: https://easy-to-read.eu/european-logo/

Nutzer:innen einladen

Barrierefreie Kommunikation ist Teil eines Organisations­
konzepts und wird von allen Bereichen am Theater 
umgesetzt. Folglich sollte es angestoßen werden von der 
Leitung des Theaters.

Ein Konzept für barrierefreie Kommunikation am Theater 
sollte sich zunächst mit der Kontaktaufnahme zu den 
Nutzer:innen befassen. Hierbei werden individuelle 
Fragen beantwortet wie:

»	� Wie sprechen wir Nutzer:innen Leichter Sprache an? 

»	� Über welche Kommunikationskanäle erreichen wir sie?

»	� Wie berichten wir über unsere Aktivitäten im Bereich 
der Leichten Sprache?

Get in contact

»	� Workshops für die Nutzer:innen anbieten, z. B. Pro­
benarbeit konkreter Produktionen erleben können 

»	� Theater sinnlich erfahrbar machen, z. B. durch 
Besichtigungen des Theaters und das Kennenlernen 
verschiedener Bereiche (Kostüm, Maske, Bühnenbild)

»	� Mobiles Theater von Produktionen für Erwachsene, 
z. B. für Menschen mit Behinderung, die sonst keine 
Möglichkeit haben, ins Theater zu kommen, und um 
Hemmschwellen abzubauen 
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Leichte Sprache konkret

Das Texten und Übersetzen in Leichte Sprache ist 
eine Dienstleistung und darüber hinaus eine kreative 
Tätigkeit. Es erfordert Fachwissen. Wenn ihr Leichte 
Sprache verstetigen möchtet, seid ihr gut beraten, das 
Fachwissen intern aufzubauen. Das macht euch zeitlich 
und finanziell unabhängiger von Dienstleister:innen. Es 
sprechen weitere Gründe für Fachwissen über Leichte 
Sprache am eigenen Theater.

Inklusive Teams für Leichte Sprache 

Leichte Sprache wird partizipativ im Team produziert: 
Übersetzer:innen und Prüfer:innen für Leichte Sprache 
arbeiten gemeinsam an den Inhalten in Leichter Sprache. 
Am Ende des Schaffensprozesses steht das von der 
Nutzerschaft geprüfte Kommunikat in Leichter Sprache.

VORTEIL

Leichte Sprache selbst machen

»	� Barrierefreiheit flexibler verstetigen
»	� Kostenersparnis
»	� Zeitersparnis
»	� Direkter Kontakt zu Nutzer:innen
»	� eigenen Stil für Kommunikate in  

Leichter Sprache verwirklichen

Für den Einstieg lohnt es sich dennoch, mit erfahrenen 
Dienstleister:innen in Kontakt zu treten. Diese texten 
nicht nur für euch, sondern gute Dienstleister:innen 
beraten zudem über weitere Aspekte der Barrierefrei­
heit für Nutzer:innen Leichter Sprache. Zudem arbeiten 
gute Dienstleister:innen inklusiv und partizipativ mit 
Kolleg:innen, die selbst Leichte Sprache nutzen.
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VORTEIL

Auftrag Leichte Sprache vergeben

»	� schnell erste Ergebnisse in  
Leichter Sprache anbieten

»	� qualitätsgesicherte Texte
»	� von Erfahrungen der  

Dienstleister:innen profitieren
»	� sich vernetzen mit Expert:innen  

aus der Nutzerschaft
»	 �Unerkannte Mängel aufdecken,  

z.B. in der Standardkommunikation,  
denn die Übersetzung in Leichte  
Sprache offenbart häufig Schwächen  
der Ausgangstexte. 

	 Herangehensweisen

Wie fange ich an?

Aller Anfang muss nicht schwer sein. Zum Einstieg in  
das Thema eignet sich ein Sensibilisierungsworkshop,  
an dem verschiedenste Abteilungen teilnehmen können, 
z.B. die Kommunikationsabteilung, die Dramaturgie  
sowie Bereiche mit intensivem Publikumskontakt wie  
die Vermittlung oder das Front of House Personal. 

Gute Sensibilisierungsworkshops sind inklusiv und 
ergebnisoffen. Das Coaching durch die inklusiven Teams 
erleichtert den Einstieg ins Thema. Außerdem profitiert  
ihr auf diese Weise von Erfahrungen anderer und müsst 
das Rad nicht neu erfinden.

„Zukunft 
bedeutet für 
mich: Alle 
reden mit. Alle 
bestimmen mit. 
Das geht nur 
mit Leichter 
Sprache.“
Nutzer der Leichten Sprache
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Wer gibt das Startsignal?

Die Entscheidung, Leichte Sprache im Theater anzubieten ist 
eine politische und konzeptionelle Entscheidung des Hauses 
und sollte daher von der Theaterleitung initiiert werden. 
Infos über den Start gehören in alle Bereiche des Hauses. 
Partizipieren an der Entscheidung müssen all diejenigen, 
die später den Input für die Kommunikate in Leichter 
Sprache liefern, also z.B. Verantwortliche der Kommunika­
tionsabteilung, Dramaturgie und Regie. 

Welche Inhalte bieten wir in Leichter Sprache an?

Fangt gerne klein an mit Ankündigungen und Informa­
tionen über euer Haus. Auch eine Wegbeschreibung oder 
wie man Tickets kaufen kann, bieten sich für die Basics 
in Leichter Sprache an. 

So sammelt ihr Erfahrungen und könnt den Aufwand für 
größere Projekte besser einschätzen. Schließlich kann 
in allen Bereichen des Theaters zielgruppengerecht und 
barrierefrei mithilfe Leichter Sprache kommuniziert 
werden. Dann ist erlaubt, was gefällt!

Inhalte in Leichter Sprache am Theater

»	� Social Media und Website

»	� Spielplan

»	� Stückinhalte

»	� Stückinszenierungen

»	� begleitende Texte einer Theateraufführung

»	� Mitarbeiter:innen mit Publikumskontakt

„Ich muss 
erstmal wissen: 
Wie komme 
ich dahin? 
Wie kann ich 
Tickets kaufen? 
Was kostet das? 
Und worum 
geht es in dem 
Stück?“
Nutzerin der Leichten Sprache
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Wer macht was?

Leichte Sprache erfordert Ressourcen: zeitlich und 
finanziell. Also prüft genau: Wer kann das Projekt 
im eigenen Haus betreuen? Wer gibt verbindlich 
Rückmeldungen an die Dienstleister:innen oder die 
Verantwortlichen im Haus für Leichte Sprache? Wer 
sorgt dafür, dass die zu beteiligenden Leute im Haus am 
Ball bleiben? Die ersten Schritte lassen sich am besten 
als Projekt umsetzen. Später ist die Bereitstellung der 
Texte in Leichter Sprache Alltag und läuft von selbst. 
Dennoch macht es Sinn zu klären, wer den Hut für die 
Leichte Sprache auf hat im Haus, damit nicht alles ins 
Stocken gerät.

Was muss gemacht werden? Selbst machen Machen lassen

»	 Inhalt(e) auswählen Entscheiden mit Verant­
wortlichen und Beteiligten

Zielgruppen einbinden

»	 Texte übersetzen Mit Fachwissen über 
Leichte Sprache (LS)

Durch Dienstleister:in

»	 Inhaltlich prüfen Durch Verantwortliche Rückkoppelung der Ver­
antwortlichen erforderlich

»	 Texte korrigieren Mit Fachwissen über LS Durch Dienstleister:in

»	 Texte prüfen Mit Nutzer:innen LS Durch Prüfgruppe für LS

»	 Texte layouten In Kooperation mit  
Nutzer:innen

Durch Dienstleister:in

»	 Texte veröffentlichen Online und als  
Printprodukte

In Netzwerken der 
Dienstleister:in

Wer macht mit?

Je nach ausgewählten Inhalten für die Leichte Sprache 
solltet ihr Beteiligte aus den Produktionen oder den 
jeweiligen Bereichen am Theater einbeziehen. Hierfür 
benennt ihr eine verantwortliche Person, die die Ent­
würfe in Leichter Sprache inhaltlich prüft und verbindlich 
einer:m Dienstleister:in Rückmeldungen gibt.



13

 

Wie viel Zeit muss ich einplanen?

An den Leichte Sprache Texten arbeiten viele Leute mit. 
Sei es aktiv oder um Rückmeldungen zu Entwürfen und 
Inhalten zu geben. Es ist deshalb wichtig, genug Zeit 
einzuplanen. Mal eben über Nacht funktioniert nicht. Es 
ist zwar möglich, in ein paar Tagen vom Entwurf zum 
finalen Text in Leichter Sprache zu kommen, aber das 
kostet erhebliche Ressourcen. Deshalb plant früh genug 
und rechnet je Textpaket mit ein bis zwei Wochen, je 
nach Umfang. 

Inklusion für 
Kommunikation  
und Kultur

Was versteht man unter Prüfer:innen Leichter Sprache?

Die Textentwürfe in Leichter Sprache werden mit 
Nutzer:innen Leichter Sprache lektoriert und so deren 
Verständlichkeit überprüft. Eine Assistenz vergleicht die 
Textintention mit den Anmerkungen der Prüfer:innen. 
Stolpersteine beim Lesen oder beim Verstehen werden 
nach der Prüfung noch mal von Autor:innen des Entwurfs 
in Leichter Sprache korrigiert. 

Prüfer:innen sind für diese Art des Textlektorats 
geschulte Nutzer:innen Leichter Sprache. Sie sind Teil  
des Dienstleistungsteams und tragen wesentlich dazu 
bei, die Inhalte zielgruppengerecht zu verfassen.
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Wie findet man Prüfer:innen für Leichte Sprache?

Dienstleister:innen können in der Regel den Kontakt zu  
Prüfer:innen herstellen. Auch Vereine und Kooperationen 
können Prüfer:innen vermitteln oder bieten als Dienst­
leistung das Prüfen Leichter Sprache an. Wenige 
Prüfer:innen arbeiten freiberuflich oder ausschließlich 
als Prüfer:in. 

Wie kann man Nutzer:innen Leichter Sprache von 
Anfang an beteiligen?

Nicht nur das Prüfen verfasster Texte in Leichter 
Sprache erhöht den Nutzen für zukünftige Nutzer:innen 
der Inhalte in Leichter Sprache, auch der kritische Blick 
der Zielgruppe als Expert:innen in eigener Sache auf 
sonstige Maßnahmen zur Barrierefreiheit macht das 
Theater zugänglicher. 

Wie findet man Nutzer:innen der Leichten Sprache als 
Expert:innen in eigener Sache?

»	� In Vereinen oder Selbstvertretungsorganisationen  
in räumlicher Nähe zum Theater 

»	� Bei Projekten und theaterpädagogischen,  
inklusiven Angeboten

»	� Durch Kontaktaufnahme zu besonderen  
Wohnformen für Menschen mit Behinderungen

»	� Durch Aktivist:innen im kulturellen Bereich

To dos: Theater inklusiv

»	� Beirat aus der Nutzerschaft gründen

»	� Inklusive Theaterprojekte oder Spielclubs  
kontaktieren

»	� Projekt anstoßen

»	� Einfach machen

„Wir sind die 
Fachleute für 
die Leichte 
Sprache. Wir 
wissen am 
besten: Welche 
Wörter kann 
man schwer 
verstehen? 
Oder wann 
ist ein Satz zu 
lang?“
Prüfer für Leichte Sprache 



 

	 Praktische Übungen

ÜBUNG FÜR LEICHTE WÖRTER 
Leichte Sprache hat Regeln auf der Wortebene. 
REGEL: Verwende geläufige Wörter. Hierfür nehmt ihr 
eine bereits vorhandene Publikation in Standardsprache 
und markiert Wörter im Text, für die es eine geläufigere 
Variante geben kann. Könnt ihr ein schweres Wort 
problemlos durch ein leichteres Synonym ersetzen?

FACHWÖRTER AUFSPÜREN
Kann ein schweres Wort nicht ohne weiteres durch ein 
leichteres Wort ersetzt werden? Benötigt ihr mehrere 
Sätze, um dieses Wort zu erklären? Dann handelt es 
sich um ein Fach- oder Fremdwort. Hinter Fachwörtern 
stehen Konzepte, deshalb können sie nicht durch 
Synonyme ersetzt werden. 

STELLT EUCH DIE FRAGE: Muss der:die Leser:in bzw. unser 
Publikum dieses Fach- oder Fremdwort kennen, um teil­
haben zu können? Dann solltet ihr dieses Wort erklären.

AUFGABE: Schreibt eine Erklärung für ein Fachwort aus 
dem Theater. Macht hierbei kurze Sätze und findet ein 
geeignetes Bild, das die Erklärung stützt.

ÜBUNG FÜR LEICHTES SPRECHEN
Eine Tasche mit verschiedenen Theaterutensilien. Was in 
der Tasche ist, ist den Teilnehmer:innen nicht bekannt. 
Jede Person zieht einen Gegenstand, aber zeigt diesen 
Gegenstand nicht. Dann beschreibt die Person mündlich 
den Gegenstand, ohne den Namen zu nennen. Die anderen 
Personen müssen den Gegenstand erraten.

REGEL: Ihr dürft nur geläufige Wörter benutzen und  
nur zehn Sätze sagen, die kurz sind. Am besten filmt  
ihr euch dabei und schaut euch später das Video  
gemeinsam an.

Wie war die Sprechgeschwindigkeit?  
Langsames Sprechen ist der erste Schritt zu einer  
leicht verständlichen Kommunikation.

15

Um sensibel für komplexe 
Sprache zu werden, könnt 
ihr diese Übungen mit 
allen durchführen, die 
mit Nutzer:innen Leichter 
Sprache im Theater in 
Kontakt treten. Startet mit 
einer Übung für die Schrift-
sprache.
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 Weiterführende Links und Informationen 

REGELWERKE FÜR LEICHTE SPRACHE

Mit der Zielgruppe entwickeltes Regelwerk:
Netzwerk Leichte Sprache e.V.  
www.leichte-sprache.org/

Wissenschaftlich geprüftes Regelwerk:
Forschungsstelle Leichte Sprache der  
Universität Hildesheim
https://bit.ly/49gsxZ2

Standards für barrierefreie Websites; gilt für Träger  
der öffentlichen Hand auf Bundesebene:
Barrierefreie Informationstechnik Verordnung 2.0  
(BITV 2.0)
https://bit.ly/42thuJP

PRAXIS-BEISPIELE 

Websites

Arts Impact 
www.artsimpact.de/leichtesprache.html 

Sommerblut Kulturfestival
www.sommerblut.de/ls 

Theater der jungen Welt Leipzig
www.theaterderjungenweltleipzig.de/leichte-sprache

Theater Thikwa Berlin
www.thikwa.de/leichte-sprache/

Hinweis: Alle aktuellen  
Links findet ihr in der  
Online-Version dieser  
Guideline auf der  
Un-Label-Webseite.
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Produktionen

Dalibor Sandor, Über etwas sehr Besonderes 
https://bit.ly/3Uucd32
Übersetzung in deutsche Leichte Sprache bei 
Veranstaltungen in den Sopiensaelen Berlin (2021 und 
2022) und Sommerblut Köln (2023)

Münchner Kammerspiele, Anti·gone (2023)
www.muenchner-kammerspiele.de/de/programm

Theater

tanzbar_bremen
www.tanzbarbremen.de/de-ls/

Theater Hora Zürich
www.hora.ch

(Theater)festivals

Grenzenlos Kultur
www.grenzenlos-kultur.de
seit 2015 verschiedene Formate in Leichter Sprache 

Mittenmang Bremen
www.mittenmang-festival.de 
seit 2015 verschiedene Formate in Leichter Sprache 

No Limits Berlin
www.no-limits-festival.de 
seit 2013 verschiedene Formate in Leichter Sprache 

Pop-Kultur Berlin
www.pop-kultur.berlin/barrierefreiheit/#leichter-sprache
seit 2020 verschiedene Formate in Leichter Sprache

FORTBILDUNGEN UND NETZWERKE

Un-Label bietet im Rahmen von Workshops und Kreativ-
Laboren Fortbildungen zum Thema Leichte Sprache an. 
Für die Durchführung von Produktionsbegleitungen und 
Beratungen werden zudem Expert:innen vermittelt.
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